
Mineralogie und Chemie.

Asche beim Verbrennen zurück und enthalten viel Schwefel. — Stubenöfsen
die mit Steinkohlen geheizt werden, sollten keine Klappen haben. Beim Ver—
hrennen der Steinkohlen entwickelt sich neben der Kohlensäure eine giftige
Luftart, Kohlenoxydgas (rennt mit bläulicher Flamme), welche zum Atmen
nicht tauglich ist. Wird nun die Klappe geschlossen, ehe die Kohlen vollständig
verbrannt sind, so dringt das Kohlenoxydgas in das Zimmer, und die
Menschen können ersticken.

8 2. Beleuchtungsmaterial. Zur Beleuchtung brauchen wir Talg-
Wachs- und Stearinkerzen, Petroleumlampen, Gasflammen und elektrisches
Licht. Entzünden wir den Döocht einer Stearinkerze, so bildet sich um den—
selben eine kleine Vertiefung, die sich mit geschmolzenem Stearin anfüllt,
Dieses steigt nun im Dochte in die Höhe, verwandelt sich in Gas (Kohlen—
wasserstoff) und verbrennt mit Flamme. Ein helleres Licht als Kerzenlicht
giebt die Petroleumlampe.

Petroleum, Erdöl oder Steinöl quillt aus der Erde (Nordamerika)
Das rohe Petroleum wird mit Natron und Schwefelsäure destilliert. Es be—
steht hauptsächlich aus Kohlenwasserstoff. Beim Gebrauch des Petroleums muß
man sehr vorsichtig sein; denn es entzündet sich leicht.

Das Lenchtgas wird aus Steinkohlen oder Holz bereitet. Füllt man ein
Probierglässchen mit Sägespänen, schließt dann die Offnung mit einem Korke, in
dem ein Glasröhrchen steckt, und erhitzt das Gläschen über einer Flamme, so
entwickelt sich Leuchtgas, das durch das Glasrohr ausströmt und durch ein
Streichholz entzündet werden kann. Das Gas ist aber nicht rein, sodern
mit anderen Gasarten vermischt; daher brennt es mit wenig leuchtender Flamme.
Bei der Bereitung des Leuchtgases im großen werden die beigemengten Stoffe
so weit als möglich abgeschieden.

Die Gasbereitung findet in folgender Weise statt: In einem großen Ofen liegen
neben- und übereinander feuerfeste Cylinder, die mit Steinkohlen gefüllt und luftdicht
verschlossen werden. Aus jedem Cylinder führt ein gußeisernes Rohr nach oben in ein
ete Rohr. Wird in dem Ofen Feuer gemacht, so werden die Steinkohlen in denCylindern erhitzt, und es entwickelt sich Gas; dieses steigt durch die senkrechten Röhren in
die Höhe, in das wagerechte Rohr. — Von hier geht es durch den Kühl-, Wasch- und
Reinigungsapparat und wird schließlich im Gasometer gesammelt, von welchem die Lei—
tungsröhren in die Häuser gehen, in denen man das Gäs brennt. Die Kohlenrückstände
in den Retorten stellen einen leichten, porösen Kohlenstoff dar und heißen Coaks (sprich:
Kohks). Sie werden hauptsächlich zum Schmelzen der Metalle, aber auch zum Heizen
der Stubenöfen benutzt. In den Röhren der Gasfabrik setzt sich Steinkohlenteer ab;
derselbe wird zur Herstellung der Dachpappen, zum Anstreichen c. benutzt.

Die Phosphorstreichhölzer oder Reibzündhölzer. Die Zünd—
masse besteht aus Phosphor, Salpeter und anderen Stoffen, welche in
Gummi arabikum gelöst werden. Der Phosphor ist ein höchst giftiger Körper,
der aus Tierknochen gewonnen wird; er muß unter Wasser aufbewahrt werden,
weil er sich an der Luft leicht entzündet. Der Gummi der Zündmasse hat
den Zweck, den Phosphor einzuhüllen, damit die Luft nicht hinzutreten kann.
Die Hölzchen werden zuerst in Schwefel, dann in die Zündmasse getaucht
und hierauf getrocknet. Reibt man ein solches Hölzchen an einer rauhen
Fläche, so kommt der Phosphor mit der Luft in Berührung, entzündet sich und
brenut mit heller Flamme. Der Phosphor entzündet den Schwefel und dieser
das Holz. Phosphorstreichhölzer sind giftig. Der Schwefel verbrennt mit
blauer Flamme, dabei entsteht ein Gas von stechendem Geruch. Der meiste
Schwefel kommt von Sizilien. Er dient auch zur Bereitung der Schwefel—
säure. Die Schwedischen Streichhölzer enthalten keinen Phosphor


